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NACHRICHTEN 

Pro Specie Rara will 
Rettich retten 
Pro Specie Rara sucht Gärtne­
rinnen und Gärtner, die mit­
helfen, den Herbstrettich Gour­
nay wieder fif zu machen. Es 
handelt sich um eine alte fran­
zösische Sorte mit intensivem 
Aroma und attraktiver Farbe, 
die hierzulande fest verankert 
war. So wird sie bereits im ers­
ten Samenkatalog von Friedrich 
Haubensack, Basel, von 1889 
aufgeführt. Ab 1957 wird sie 
von der Schweizerischen Ge­
müse-Union als eine «zum An­
bau empfohlene Standardsorte» 
gehandelt. Doch leider gehören 
diese Zeiten der Vergangenheit 
an. Der Herbstrettich neigt zur 
Bildung vieler unerwünschter 
Seitenwurzeln, was die Sorte für 
den Gebrauch eher unattraktiv 
macht und sie allmählich von 
der Bildfläche verschwinden 
liess. Das möchte Pro Specie 
Rara ändern. Damit der Rettich 
Gournay wieder etabliert wird, 
sucht die Stiftung Leute, die in 
ihrem Garten mindestens vier 
Quadratmeter Platz und Lust 
haben, an einem gemeinschaft­
lichen Züchtungsprojekt mitzu­
wirken. sum 

www.prospecierara.ch > Projekte > 
Pflanzenprojekte 

Besser Fotovoltaik 
als Biogasanlagen 
Um einen Beitrag zu der Frage 
zu liefern, welche Systeme am 
meisten Energie pro Flächenein­
heit bereitstellen, haben Wissen, 
schaftler des Thünen-Institutes 
in Braunschweig (D) verschie­
dene Nutzungsvarianten ver­
glichen. Die Berechnungen er­
gaben, bezogen auf eine eine 
Hektare grosse Ackerfläche: Mit 
dem Anbau von Mais für Bio­
gas können sieben Haushalte 
ein Jahr lang mit Strom versorgt 
werden. Sehr viel effizienter sind 
Fotovoltaik-Freiflächenanlagen, 
die pro Hektare 230 Haushalte 
versorgen können, und Windrä­
der, die es sogar auf 6000 Haus­
halte bringen. Ähnlich ist es 
bei der Wärmeversorgung. Ab­
wärme und per Wärmepumpe 
umgewandelter Strom der Bio­
gasanlage können sieben Haus-

EUTERGESUNDHEIT: Vor dem Kuhkauf den Schalmtest anwenden 

Klumpen warnt vor Millionen Zellen 
Wenige Tropfen Milch und 
ein Spritzer einer violetten 
Flüssigkeit reichen, um 
aufzuzeigen, wie hoch die 
Zellzahl in einem Euter­
viertel ist. Der Schalmtest 
ist eine billige Lösung, die 
vor teuren Folgen bewah­
ren kann. 

SUSANNE MEIER 

Sie ist ein Urgestein in jedem 
Milchzimmer: die weisse Platte 
mit den vier kleinen Bechern, 
die für den Schalmtest ge­
braucht wird. Jeder kennt die­
sen. Der Schalmtest gibt eine 
ungefähre Auskunft über den 
Zellgehalt der Probe. Sein Vor­
teil ist, dass er aufzeigt, welcher 
Viertel für die höchsten Werte 
verantwortlich ist. So kann eine 
noch relativ harmlos erschei­
nende Zellzahl von 150 000/ 
ml Milch aus dem Durchschnitt 
von einem Euterviertel mit stark 
erhöhter Zellzahl von 450 000/ 
ml und drei gesunden Eutervier­
teln mit je 50 000 Zellen/ml er­
rechnet werden. Das erkrankte 
Viertel kann dann beobachtet, 
bakteriologisch abgeklärt oder 
behandelt werden. 

Ohne MLP ists Fflicht 
Zur Überwachung der Euter­

gesundheit ist ' ein Schalmtest 
nicht nur sinnvoll, sondern auch 
vorgeschrieben. Verkehrsmilch­
lieferanten müssen alle Kühe 
monatlich schalmen und dies 
protokollieren. Wird die Zell­
zahlbestimmung bei der Milch­
leistungsprufung durch einen 
Zuchtverband durchgeführt, 
gilt dies nur für Kühe mit über 
150 000 Zellen/ml. «Trotz MLP 
hat der Schalmtest noch lange 
nicht ausgedient», versichert 
Ernst Friedli von der Milchwirt­
schaftlichen Beratung Planta­
hof-Strickhof. «Der Schalmtest 
ist ein hervorragender und pra­
xistauglicher Schnelltest betref­
fend Beurteilung der Euterge­
sundheit. » 

Hohe Verluste 

Und die Eutergesundheit ist 

Milch und Schalmtestlösung werden in jedem Becher 1 :1 gemischt. (Bild: Wolfgang Ehrecke) 

DAS TESTPRINZIP 

Der Schalmtest zeigt die Vis­
kositätsveränderung der Milch 
bei einer Mastitis. Die Inhalts­
stoffe der Schalmtestlösung 
zerstören die Zellwände und 
setzen die DNA der somati­
schen Zellen frei. Diese DNA 
bildet im Kontakt mit der Lö­
sung gelartige Schlieren. Je 
mehr Zellen, desto mehr DNA 

net werden müsste - sofern die 
Milch abgeliefert und verarbei­
tet wird. 

Grenze 350000 Zellen./ml 
Die Beanstandungsgrenze 

liegt bei 350 000 Zellen/ml. In 
der öffentlich-rechtlichen Milch­
prüfung wird bei der vierten Be­
anstandung innert fünf Mona­
ten beim Monatsergebnis eine 
amtlich verfügte Milchliefer­
sperre verhängt. Bei der privat­
rechtlichen Qualitätsbezahlung 

und desto gelartiger wird die 
Mischung. Manche Testlösun­
gen enthalten zusätzlfch einen 
pH-Indikator. Der pH-Wert 
der Milch ist niedriger als der 
des Blutes. Bei einer Mastitis 
wird die Blut-Euter-Schranke 
durchlässiger, dadurch steigt 
der pH-Wert in der Mastitis­
milch leicht an. sum 

laktierenden Kühen, nach der 
Kolostrumphase und vor Ablie­
ferung der Milch, bei Auffällig­
keiten am Euter währe.nd der 
Laktation, bei Auffälligkeiten 
im Vorgemelk, bei Milchleis­
tungsschwankungen, bei erhöh­
ten Zellzahlen der Gesamtmilch 
und bei Einzeltierergebnissen 
durch den Zuchtverband. Tiere 
mit über 150 000 Zellen müssen 
mit dem Schalmtest nachkon­
trolliert werden. Auch nach Be­
handlungen am Euter vor Ablie-

Veränderung des Milch­
Flüssigkeits-Gemischs 

bleibt dünnflüssig 

Zellgehalt des 
Viertelgemelks/ml 

<150000 

Beurteilung 

negativ 

positiv(+) 

positiv+ 

positiv++ 

positiv+++ 

beginnende Schlierenbildung 

deutliche Schlierenbildung 

Gelbildung, Bewegung verlangsamt 

schleimig bis gallertartig, 
Klumpenfbildungen 

150 000-250 000 

200 000-700 000 

500000-1500000 

>1 000000 

DIE DURCHFÜHRUNG 

Für den Schalmtest werden 
aus jedem Euterviertel nach 
dem Vormelken mehrere Stri­
che Milch gezielt in die vier 
getrennten Schalen der Test­
platte gemollrnn. Dabei sollte 
vorsichtig gemofä:en werden, 
damit die Milch eines Euter­
viertels nicht in die Schale 
eines anderen Euterviertels 
spritzt. Um die Viertel sicher 
zuordnen zu können, wird die 

Quelle: Landwirtschaftskammer Kärnten /AT) 

schale bis zur 2-ml-Markierung 
abgeg·ossen. Auch dabei sollte 
darauf geachtet werden, dass 
sich die Milch aus den Test­
schalen nicht vermischt. Ge­
schieht dies, muss der Test ver­
worfen werden. Dann wird in 
jede Schale gleich viel Testflüs­
sigkeit gegeben. Durch lang­
sames, waagerechtes Kreisen 
werden Milch und Testflüssig­
keit vorsichtig und sorgfältig 



als Biogasanlagen 
Um einen Beitrag zu der Frage 
zu liefern, welche Systeme am 
meisten Energie pro Flächenein­
heit bereitstellen, haben Wissen, 
schaftler des Thünen-Institutes 
in Braunschweig (D) verschie­
dene Nutzungsvarianten ver­
glichen. Die Berechnungen er­
gaben, bezogen auf eine eine 
Hektare grosse Ackerfläche: Mit 
dem Anbau von Mais für Bio­
gas können sieben Haushalte 
ein Jahr lang mit Strom versorgt 
werden. Sehr viel effizienter sind 
Fotovoltaik-Freiflächenanlagen, 
die pro Hektare 230 Haushalte 
versorgen können, und Windrä­
der, die es sogar auf 6000 Haus­
halte bringen. Ähnlich ist es 
bei der Wärmeversorgung. Ab­
wärme und per Wärmepumpe 
umgewandelter Strom der Bio­
gasanlage können sieben Haus­
halte ein Jahr lang versorgen, 
die Fotovoltaikanlage schafft 
pro Hektare mithilfe der Wär­
mepumpe 170 Haushalte, und 
die Windräder bringen es auf 
4300. Zum Verkehr: Während 
ein Personenwagen mit Raps­
Biodiesel von einer Hektare 
33000km pro Jahr fahren kann 
und mit Biomethan-Antrieb aus 
Biogas 66 000 km zurücklegt, 
fährt ein Elektroauto mit Foto­
voltaikstrom 4 Mio. km und ei­
nes mit Windstrom, erzeugt von 
einer Hektare Windradfläche, 
sogar 100 Mio. km. Die meiste 
Energie von einem Hektar Land 
kann also aus Windenergiean­
lagen und Fotovoltaik erzeugt 
werden. Allerdings braucht es 
dafür deutlich mehr Speicher­
und Netzkapazitäten. sum 

Zur Überwachung der Euter­
gesundheit ist ' ein Schalmtest 
nicht nur sinnvoll, sondern auch 
vorgeschrieben. Verkehrsmilch­
lieferanten müssen alle Kühe 
monatlich schalmen und dies 
protokollieren. Wird die Zell­
zahlbestimmung bei der Milch­
leistungsprüfung durch einen 
Zuchtverband durchgeführt, 
gilt dies nur für Kühe mit über 
150 000 Zellen/ml. «Trotz MLP 
hat der Schalmtest noch lange 
nicht ausgedient», versichert 
Ernst Friedli von der Milchwirt­
schaftlichen Beratung Planta­
hof-Strickhof. «Der Schalmtest 
ist ein hervorragender und pra­
xistauglicher Schnelltest betref­
fend Beurteilung der Euterge­
sundheit.» 

Hohe Verluste 

Und die Eutergesundheit ist 
fast das höchste Gut, denn Eu­
terprobleme liegen in den Top 
3 der Abgangsursachen. Laut 
Agroscope ist die Situation im 
Stall bezüglich subklinischer 
Mastitis gut, wenn weniger als 
10 Prozent der Viertel beim 
Schalmtest deutlich positiv an­
zeigen. In diesem Fall liegen die 
Einkommensverluste bei we­
niger als 50 Franken pro Kuh 
und Jahr. Bei einer schlechten 
Eutergesundheit im Stall, also 
über 25 Prozent der Viertel mit 
stark positiver Schalmtestreak­
tion, liegen die Verluste bei über 
150 Franken pro Kuh und Jahr. 
Modellversuche haben zudem 
ergeben, dass bei der Verarbei­
tung von Milch mit 500 000 Zel­
len/ml mit Ausbeuteverlusten 
von bis zu 0,5 Prozent gerech-
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kositätsveränderung der Milch 
bei einer Mastitis. Die Inhalts­
stoffe der Schalmtestlösung 
zerstören die Zellwände und 
setzen die DNA der somati­
schen Zellen frei. Diese DNA 
bildet im Kontakt mit der Lö­
sung gelartige Schlieren. Je 
mehr Zellen, desto mehr DNA 

net werden müsste - sofern die 
Milch abgeliefert und verarbei­
tet wird. 

Grenze 350 000 Zellen./ml 
Die Beanstandungsgrenze 

liegt bei 350 000 Zellen/ml. In 
der öffentlich-rechtlichen Milch­
prüfung wird bei der vierten Be­
anstandung innert fünf Mona­
ten beim Monatsergebnis eine 
amtlich verfügte Milchliefer­
sperre verhängt. Bei der privat­
rechtlichen Qualitätsbezahlung 
gibts schon beim ersten Über­
schreiten der 350 000-Zellen/ 
ml-Grenze in der Tankmilch 
Abzug. Mit Zellen sind jeweils 
somatische Zellen gemeint, also 
körpereigene Zellen der Kuh, 
die eine Abwehrfunktion haben. 
Meist handelt es sich um weisse 
Blutkörperchen. Doch so weit 
muss es nicht kommen, denn 
ein Schalmtest kann früh bei 
Verdacht auf Euterentzündung 
warnen, er dient zur Kontrolle 
des Behandlungserfolges, als 
Hilfsmittel für das weitere Vor­
gehen beim Trockenstellen, zur 
Prüfung der Eutergesundheit 
nach dem Abkalben oder zum 
Nachweis der Eutergesund­
heit beim Viehhandel. Ernst 
Friedli rät: «Ich rate zu einem 
Schalmtest beim Zukauf von 
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Mischung. Manche Testlösun­
gen enthalten zusätzlich einen 
pH-Indikator. Der pH-Wert 
der Milch ist niedriger als der 
des Blutes. Bei einer Mastitis 
wird die Blut-Euter-Schranke 
durchlässiger, dadurch steigt 
der pH-Wert in der Mastitis­
milch leicht an. sum 

laktierenden Kühen, nach der 
Kolostrumphase und vor Ablie­
ferung der Milch, bei Auffällig­
keiten am Euter währe.nd der 
Laktation, bei Auffälligkeiten 
im Vorgemelk, bei Milchleis­
tungsschwankungen, bei erhöh­
ten Zellzahlen der Gesamtmilch 
und bei Einzeltierergebnissen 
durch den Zuchtverband. Tiere 
mit über 150 000 Zellen müssen 
mit dem Schalmtest nachkon­
trolliert werden. Auch nach Be­
handlungen am Euter vor Ablie­
ferung der Milch und vor dem 
Galtstellen macht der Schalm­
test Sinn.» 

Vor allem beim selektiven 
Trockenstellen ohne antibioti­
schen Trockensteller kann der 
Schalmtest hilfreich sein. Er gibt 
zwar keine Rückschlüsse auf die 
Ursache der Infektion, erleich­
tert aber das Erkennen einer 
subklinischen Mastitis. Sinnvoll 
ist er auch dann, wenn man spe­
zielle Kühe regelmässig überwa­
chen möchte. 

Vorsicht bei Kälte 
Wichtig ist in jedem Fall die 

korrekte Anwendung: Nach 
dem Vormelken werden die 
Zitzen gereinigt. Zwei bis drei 
Strahlen pro Euterviertel in die 
Testschalen mellcen und die 

SUISAG~ 
MASTLEISTUNGSPRÜFUNGEN SUISAG-MLP Durchschnittswerte pro Betrieb und Rasse, Prüfende vom 30. 4. bis 16. 5. 23 

Anzahl Anzahl 
Tiere Eber Zuchtwerte im Durchschnitt Tiere Eber Zuchtwerte im Durchschnitt 

Edelschwein-Vaterlinie ESV / Premo'" VGP ELP PZW EZW RZW GZW Edelschwein ES VGP ELP PZW EZW RZW GZW 
Güdel Schweinezucht Kaltacker 6 0 122 107 122 Baumgartner Rolf Hefenhofen 2 0 112 103 110 115 
Hinterbleichenberg Zuchwil 2 0 118 125 120 Christen Urs Koppigen 2 0 107 123 132 132 
Remporc AG Grosswangen 9 0 116 103 116 Grangeneuve Posieux 4 0 110 124 113 120 
Durchschnitt MLP n=354 MTZ=1056 FV:2.32 MFA=59.8 IMF:2.47 Gutsbetrieb Brunnegg Kreuzlingen 3 1 114 117 110 119 

GHinterbleichenberg Zuchwil 3 3 119 114 116 125 
Landrasse SL VGP ELP PZW EZW RZW GZW Hertach + Partner AG Hohentannen 6 0 123 107 123 131 
Egnaporcs AG Egnach 5 5 106 101 117 116 Muff-Blum Peter Hellbühl 2 1 108 103 131 127 
Reichmuth Armin Mettmenstetten 1 2 78 122 114 106 Reinmann Ulrich Graben 8 2 108 108 109 112 
Remporc AG Grosswangen 6 6 115 111 111 115 Ruckstuhl-Genetik Pfaffnau 1 2 105 116 109 112 
Durchschnitt MLP n:367 MTZ:983 FV:2.55 MFA=54.8 IMF:1.88 Schwizer Walenstadt AGWalenstadt 2 2 108 106 119 120 
PZW=Produktionszuchtwert, EZW=Exterieurzuchtwert, RZW=Reproduktionszuchtwert, GZW=Gesamtzuchtwert Wyder Fabienne Büren a. Aare 2 0 112 84 128 124 
Detailliertere Angaben unter www.suisag.ch/Zucht/Lelstungsprüfungen/StationsprüfungMLP/Resultate Zuchtstation Hunziker Schlossrued 2 0 108 95 117 116 

Durchschnitt MLP n=1403 MTZ:961 FV:2.50 MFA:56.6 IMF:2.63 

SUISAG - Das Dienstleistungszentrum für KB, Zucht und SGD 
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Beurteilung Veränderung des Milch­
Flüssigkeits-Gemischs 

bleibt dünnflüssig 

Zellgehalt des 
Viertelgemelks/ml 

<150000 negativ 

positiv(+) 

positiv+ 

positiv++ 

positiv+++ 

beginnende Schlierenbildung 

deutliche Schlierenbildung 

Gelbildung, Bewegung verlangsamt 

schleimig bis gallertartig, 
Klumpenfbildungen 

150 000-250 000 

200 000-700 000 

500000-1500000 

>1000000 

DIE DURCHFÜHRUNG 

Für den Schalmtest werden 
aus jedem Euterviertel nach 
dem Vormelken mehrere Stri­
che Milch gezielt in die vier 
getrennten Schalen der Test­
platte gemolken. Dabei sollte 
vorsichtig gemolken werden, 
damit die Milch eines Euter­
viertels nicht in die Schale 
eines anderen Euterviertels 
spritzt. Um die Viertel sicher 
zuordnen zu können, wird die 
Testplatte immer gleich gehal­
ten. Hilfreich kann auch das 
Beschriften der Schalen mit 
den jeweiligen Eutervierteln 
sein. Im nächsten Schritt wird 
die überschüssige Milch durch 
langsames Kippen der Test-

überschüssige Milch bis zum 
Markierungsstrich abgiessen. 
Die gleiche Menge Testflüssig­
keit wie Milchmenge beimen­
gen. Unter kreisenden Bewe­
gungen die Mischung rund 10 
bis 15 Sekunden reagieren las­
sen (siehe Kasten). Dann kann 
das Schalmtestergebnis beurteilt 
(siehe Tabelle) und dokumen­
tiert werden. «Die Durchfüh­
rung des Sehalmtests gehört ·zur 
Grundausbildung im Bereich 

Quelle: Landwirtschaftskammer Kärnten (AT) 

schale bis zur 2-ml-Markierung 
abgegossen. Auch dabei sollte 
darauf geachtet werden, dass 
sich die Milch aus den Test­
schalen nicht vermischt. Ge­
schieht dies, muss der Test ver­
worfen werden. Dann wird in 
jede Schale gleich viel Testflüs­
sigkeit gegeben. Durch lang­
sames, waagerechtes Kreisen 
werden Milch und Testflüssig­
keit vorsichtig und sorgfältig 
vermischt. Schon beim Ver­
mischen sollte die Fliessfähig­
keit des Gemischs beobachtet 
werden. Fallen Unterschiede 
in der Fliessfähigkeit auf, weist 
dies auf eine subklinische Mas­
titis hin. sum 

Milchproduktion», erldärt Ernst 
Friedli. «Der Schalmtest wird 
in der Regel korrekt ausgeführt. 
Fehler können passieren, wenn 
das Verhältnis Milch zu Schalm­
testlösung nicht stimmt. Oder 
bei kalter Schalmtestlösung ist 
die Sichtbarkeit des Ergebnisses 
verschlechtert. » Und natürlich, 
wenn die Schalmtestlösung ab­
gelaufen ist, denn diese hat wie 
fast alle Lösungen ein Ablauf­
datum. 

Optimale Fleischzartheit zeichnet sich durch tiefe 
Scherkraftwerte aus. (Bild: Suisag) 
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